
SPORT | ESPORTE

Tópicos 02 | 201048 Tópicos 02 | 2010

SPORT | ESPORTE

49

Xenia Fink wurde 1979 in São
Paulo als Kind deutsch-
österreichicher Eltern gebo-

ren. Sie wuchs in in São Paulo und
Umgebung auf, bis die Familie 1986
nach Mexiko zog und nach sechs
weiteren Jahren nach Halle, Deutsch-
land. Nach dem Abitur begann sie an
der Burg Giebichenstein, Hochschu-
le für Kunst und Design Halle,
Kommunikationsdesign zu studieren,
ein Studium, welches sie mit dem
Schwerpunkt Illustration bei Profes-
sor Erhard Göttlicher und Professor
Klaus Waschk an der Hochschule für
angewandte Wissenschaften in
Hamburg abschloss. 

Nachdem sie ein Jahr in Berlin als
freie  Illustratorin für diverse Maga-
zin- und Buchverlage arbeitete,
begann  sie 2006 an der Universität
der Künste Berlin Freie Kunst zu stu-
dieren und schloss das Studium 2009
als Meisterschülerin ab. Neben ihrer
Tätigkeit als Illustratorin für Maga-
zine, wie das Wirtschaftsmagazin
brand eins, Park Avenue, Annabelle
oder Zeit Campus, erweiterte sie ihre
Arbeit in freie künstlerische Berei-
che. Immer ausgehend von der

Handzeichnung, arbeitet sie in Tech-
niken wie Siebdruck und auf ver-
schiedensten Materialien, von Textil
über Fliesen bis hin zu raumgreifen-
den Installationen, die sie in ver-
schiedenen Ausstellungen präsentiert
hat. Mit ihren Meisterschülerarbeiten
wurde sie für den Präsidentenpreis
der Universität der Künste nominiert.
Seit Januar ist sie Stipendiatin der
Kunststiftung des Landes Sachsen
Anhalt und bereitet eine Einzelaus-
stellung im Herbst 2010 bei der Gale-
rie Schuster in Berlin vor.

„Meine Familie mütterlicherseits
ist seit mindestens zwei Generatio-
nen vor mir fußballbegeistert. Ich bin
in São Paulo geboren und mein Vater
hat mich einige Male als kleines
Mädchen mit ins Stadion genommen,
z. B. ins Estádio do Palmeiras.
Komischerweise ist aus mir kein gro-
ßer Fan geworden“, erzählt sie von
ihrer Beziehung zum Fußball. „Fuß-
ball und Kunst haben beides mit viel
Übung, mit Willenskraft und einer
Portion Selbstvertrauen zu tun“, fügt
sie hinzu. Ihr Tipp für die WM:
„Deutschland wird Vize, Brasilien
wird Weltmeister, wie 2002.“ 

Alternative "Panini"-Bilder für einen guten Zweck

Das Schweizer Magazin "tschutti heftli" verbindet Kultur und Fußball und hat mit 37 Illustratoren aus der
Schweiz und Deutschland ein Sammelheft zur WM 2010 in Südafrika lanciert. Der Erlös der etwas anderen
"Panini"-Bilder von 445 aktuellen Spielern und 18 Fußball-Legenden geht
an ein Wasserprojekt in Mosambik. Die Deutsch-Brasilianerin Xenia Fink
hat dafür die Spieler der Seleção portraitiert. Beispiele ihrer Arbeit sind
Kaká und Robinho auf dieser Seite und der für Deutschland spielende
Stürmer Cacau, den sie speziell für Tópicos zeichnete.

ANZEIGE

"Deutschland hat 
mich adoptiert"

Anders als die Brasilianer Paulo Rink und
Kevin Kuranyi, die einstmals mit viel Getöse
in die deutsche Nationalmannschaft gekom-

men waren, schaffte es Cacau auf leisen Sohlen in die
DFB-Elf. Er wurde am 27. März 1981 in Santo André
nahe São Paulo als Claudemir Jerônimo Barreto gebo-
ren. Sein fussballerisches Glück versuchte er zunächst
bei Palmeiras São Paulo, wurde jedoch nach drei Jah-
ren im Alter von 16 Jahren wieder ausgemustert
und musste sich schließlich als Straßenverkäu-
fer durchschlagen.

Ein ausgewanderter Verwandter brachte
ihn 1999 als Mitglied seiner Samba-Gruppe
mit nach Deutschland, wo er fortan für den
Fünftligisten Türk Gücü München spielte.
2001 wechselte der Brasilianer vom baye-
risch-türkischen Verein zu den Amateuren
des 1. FC Nürnberg. Die Karriere auf Umwe-
gen war für den streng gläubigen Cacau - der
im Privaten bodenständig und zurückhaltend
ist, während er auf dem Platz förmlich explo-
dieren kann - damit in vollem Gange.

In der Rückrunde der Saison 2001/02 kam
er erstmals in der Bundesliga zum Einsatz und
schoss sich mit drei Doppelpacks in die Herzen der Nürnber-
ger Fans. Nach dem Abstieg des fränkischen Traditionsklubs
im Jahre 2003 wechselte Cacau nach Stuttgart, wo er zum
Stammspieler wurde und 2007 die deutsche Meisterschaft fei-
erte. Dort hat er auch privat seine neue Heimat gefunden.

Am 2. Februar 2009 erhielt Cacau die deutsche Staatsbür-
gerschaft und gab drei Monate später bei einem Freund-
schaftsspiel in Shanghai gegen die VR China (1:1) sein Natio-
nalmannschaftsdebüt unter Trainer Joachim Löw, der ihn zum
Joker im deutschen Sturm für die WM 2010 in Südafrika
machte. 

Am 13. Juni 2010 wurde er im deutschen WM-Auftaktspiel
gegen Australien in der 68. Minute eingewechselt und erziel-
te 1 Minute und 50 Sekunden später sein erstes Tor bei einer
Weltmeisterschaft. Das Tor ist somit das zweitschnellste Tor in
der Geschichte der Fußball-Weltmeisterschaft (nach Ebbe
Sand 1998), das ein Spieler nach seiner Einwechslung erzielt
hat.

Cacau:

Cacau gilt als ein Musterbeispiel gelungener Inte-
gration. "Deutschland hat mich sozusagen adoptiert",
sagte er kurz vor der WM. "Ich bin froh, Teil dieser
Mannschaft und Teil dieser Nation zu sein." Daher
entschloss er sich auch gemeinsam mit seiner Familie,
Angebote aus England und Spanien abzulehnen und
beim VfB Stuttgart bis 2013 zu verlängern.

Über die DFB-Elf sagte er in einem Interview mit
dem Hamburger Abendblatt: „Unser Kader spiegelt
im Grunde das moderne Deutschland wider mit den
vielen Spielern ausländischer Herkunft. Ich sehe das
sehr positiv. Deutschland ist für mich sowieso ein
Land, das Ausländern viele Möglichkeiten bietet. In
dieser Hinsicht möchte ich auf jeden Fall ein Vorbild
gerade für Menschen sein, die das noch nicht unbe-
dingt so sehen und hoffe, damit etwas bewegen zu
können.“  

(Tópicos)

Vom Samba-Tänzer zum Joker der deutschen 
Nationalmannschaft bei der WM in Südafrika 
– ein Fußball-Märchen.

Kaká

Robinho
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